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PRIVATVORSTELLUNG IM INTERNET: DIE SPRACHLICHEN UND 
TEXTSORTENSPEZIFISCHEN MERKMALE VON PERSONAL 

WEBSITES (ANHAND TSCHECHISCHER BEISPIELE) 

1. Einleitung 

Die Geschichte des Internets reicht eigentlich bis auf das Jahr 1969 zurück, als 
das US-amerikanische Verteidigungsministerium für seine Advanced Research 
Project Agency das sog. ARPAnet einrichtete und damit Computer in den Berei­
chen von Wissenschaft und Militärtechnik vernetzte. Aus dieser Zeit rührt auch 
die von der DARPA (= Defense ARPA) entwickelte Protokollfamilie TCP/IP 
(= Transmission Control Protocol/Internet Protocol) her, die aus einer Vielzahl 
von Prozeduren besteht, mittels derer sich alle Computer bis heute untereinander 
verständigen.1 In den 80er-Jahren kam es dann zu einer zunehmenden Verbin­
dung von verschiedenen Computemetzwerken und einer ersten Gemeinschafts­
struktur in einem von der US-amerikanischen National Science Foundation neu 
geschaffenen, leistungsfähigeren Netzwerk, dem sog. NSFnet (Cerny 1998, 18, 
114; Holzinger 2001,103; Voräcek 1998,20, 89, 122). 

Der Durchbruch zum Massenmedium gelang dem Internet aber erst durch das 
1991 von Tim Berners-Lee und seinem Team am Genfer CERN (Centre 
Europeen pour la Recherche Nucleaire) entwickelte Hypertext Transfer Protocol 
(= HTTP), das als Regelwerk die Grundlage für das sog. World Wide Web 
(= WWW, 3W) bildet. Dieses zählt seither unter zahlreichen anderen Diensten 
wie etwa Telnet (= Telecommunications Network)2, FTP (= File Transfer Proto­
col) , E-Mail und Newsgroups zu den bekanntesten und meistgenutzten im 

Dabei werden Dokumente in Pakete zerteilt und mit Ausgangs- und Eingangsadresse sowie 
Sequenznummer versehen. Die Pakete können so unterschiedliche Wege nehmen und am 
Bestimmungsort wieder zusammengesetzt werden. 

2 Dieses ermöglicht den interaktiven Zugriff auf entfernte Rechner mittels User-Identifikation 
und Passwort. Wird auch als remote login bezeichnet. 

3 Dieses Protokoll erlaubt den Abruf und die Datenübertragung von einem entfernten Rechner 
auf ein lokales Medium und umgekelirt. Authentifizierung mit User-Identifikation und 
Passwort ist notwendig. 
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Internet. Welchen Erfolg die Einführung des 3 W für das Internet bedeutete, zeigt 
die Statistik: Waren etwa 1972 gerade einmal 40 Großrechner miteinander ver­
bunden, so hingen kurz nach Einführung des 3W im Jahr 1993 knapp 1,3 Millio­
nen im Internet; 1994 waren es bereits 4,9 Millionen, 1998 schon 35 Millionen 
und diese Zahl steigt seither bei einer jährlichen Wachstumsrate von über 70% 
stetig an (Lerch 1998,11; Voräcek 1998, 66). 

Die allgemeine Beliebtheit des 3W beruht darauf, dass hier Informationen in 
Form von Texten, Bildern, Animationen, Tonsequenzen, Videos etc. mittels 
eines Browsers über eine graphische Benutzeroberfläche weltweit betrachtet und 
auch relativ einfach verfügbar gemacht werden können. Dabei sind die jewei­
ligen Dokumente in Hypertext Markup Language (= HTML) abgefasst und als 
Hypertexte6 gestaltet. Die lineare Textstruktur ist also durch Verweise oder 
Hyperlinks zwischen Schlüsselbegriffen zugunsten eines Geflechts aufgelöst, 
wobei es egal ist, ob sich die verknüpften Seiten auf dem gleichen Server oder 
auf einem System am anderen Ende der Welt befinden. Die im 3W abrufbaren 
Informationen stellen sog, Content-Provider bereit. Die Gesamtheit eines zusam­
mengehörenden Informationsangebots eines solchen Seitenbetreibers heißt 
Website bzw. Site; deren Einstiegsseite, von der aus über Links alle anderen 
Unterseiten zugänglich sind, Homepage. Landläufig bezeichnet dieser Begriff 
stellvertretend auch die gesamte Website (Holzinger 2001, 24-25, 47-48, 49-51, 
99; Lerch 1998, 47; Vävrovä 1995, 3.2.3; Voräcek 1998, 61-62). 

In den letzten Jahren ist es durch Hilfsprogramme selbst Laien ohne Pro­
grammierkenntnisse möglich geworden, sich multimedial im 3 W zu präsen­
tieren; und seit der dazu benötigte Speicherplatz auf Internetrechnern kostenlos 
zum Internetzugang zur Verfügung gestellt wird, grassiert weltweit ein neuer 
Typus von Website: die sog. Personal Website oder persönliche Internetseite. 
Hierbei handelt es sich jedoch nicht um beruflich motivierte, virtuelle Visiten­
karten von Individuen, welche die Möglichkeit einer multimedialen Präsentation 
ihrer Forschungsergebnisse, Produkte oder Dienstleistungen zu schätzen wissen. 
Vielmehr sind es private hiternetnutzer beiderlei Geschlechts, die sich hier der 
Welt der Internetuser vorstellen, wobei die Bandbreite von detaillierten Steck­
briefen über komplette Urlaubsfotoalben bis hin zu intimen Bekenntnissen und 
Einblicken ins Privatleben reicht. In einer früheren Arbeit (Newerkla 1999) zeig-

4 Elektronische Post (= electronic mail), die über das Internet versandt wird. 

Elektronische Diskussionsforen, die in ihrer Gesamtzähl von mehr als 30.000 das Usenet 
(~ User Network) bilden und automatisch Artikel und Nachrichten an alle Interessierten 
weiterleiten. 

6 Diesen Terminus führte der amerikanische Medientheoretiker Ted Nelson 1965 für eine 
nichtlineare Strukturierungs- und Präsentationsform textbezogener Daten ein (Voräcek 1998, 
61-62). 
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te ich bereits anhand eines umfangreichen Korpus von tschechischen Personal 
Websites, dass wir es hierbei mit einer neuen, unverwechselbaren Sorte von 
Intemettext zu tun haben.7 In dieser Studie werden nun zum einen deren spe­
zifische sprachliche Merlanale aus heutiger Sicht neu beschrieben, zum anderen 
wird aufgezeigt, welche Entwicklung die Textsorte seither durchgemacht hat. 

2. Textkorpus 

Das Textkorpus bilden mit 31. August 2001 insgesamt 125 Websites, wobei 
jeweils neben der Homepage mit durchschnittlich 5 Unterseiten zu rechnen ist. 
Von den 63 bereits im Korpus vom Juni 1998 vertretenen Sites ist zum Stichtag 
noch ca. ein Drittel in überarbeiteter Form öffentlich zugänglich, der Rest wurde 
aufgelassen. Die Seitenbetreiber setzen sich aus 18- bis 30-jährigen Maturanten 
und Studierenden beiderlei Geschlechts zusammen; nur in Ausnahmefällen 
wurden auch Webseiten älterer Personen berücksichtigt.8 Da die meisten Web­
sites eine sehr komplexe Gliederung aufweisen und sich meist der Frame-Tech­
nologie9 bedienen, ist es in diesem Beitrag aus Platzgründen unmöglich, bei den 
Textbeispielen aus dem Korpus gleichzeitig die genaue Zitation anzuführen. 
Interessenten schicke ich jedoch gerne die betreffenden Internetadressen zu 
(stefan.newerkla@univie. ac. at). 

7 Hierzu vgl. z.B. auch Bajzflcovä (1998, 15-23; 1999, 78-81) und Findra (1997, 257-267; 
1998,99-110). 

8 Für ihre Beiträge zum Korpus danke ich K. Antonioni, M. Banko vä, K. Baresovä, P. Bar-
tonovä, H. Bernätkovä, T. Bezouška, L. R. Bittnerovä, A. Bohäc, B. Brachovä, V. Bušujeva, 
V, Cernä, H. Chromä, S. Chvalovä, L. Cmielovä, M. Cuignet, V. Danek, B. Denesovä, 
M. Dittrichovä, J. Dostälovä, J. Drbohlavovä, D. Dybalovä, D. Fajfrlikovä, M. Fenclovä, 
D. Festovä, J. Fikäcek, Z. A. Fojtikovä, H. Formänkovä, V, Fofflk, Z. Grnäcovä, L. Helli-
chovä, P. Hlavatä, R. Holüc, J. Horväthovä, H. Hozäkovä, Š. Hrabalovä, A. Hrutkovä, G. Hu-
säkovä, Z. Jakubkovä, I. Janischovä, Š. Janouskovä, M. Jaskovä, 1С. Jedlickovä, L. Jelinkovä, 
D. Jefäbkovä, D. Jobäkovä, L. Kirschnerovä, A. Kleinovä, M. Klimovä, P. Kocka, J. Kop-
kovä, J. Koubkovä, J. Koublovä, L. Koudelovä, L. Koväf, L. Koväfovä, M. Krälicek, J. Krej-
covä, V. Kffzovä, L. Kubistovä, L, Kukalovä, B. Kulichovä, J. Lauberovä, P. Lorenzovä, 
M. Mafihalovä, A. Matejkovä, H. Med, J. Menčik, P. Menčik, E. Micalovä, E. Michkovä, 
Š. Mikesovä, L. Mräzkovä, L. MüUerovä, I. Noväckovä, P. Noväkovä, M. Novotnä, J. Pan-
kovä, K. Pankovä, L. Papezovä, B. Patäkovä, B. Pejsovä, L. Plachä, A. Pliskovä, M. Polav-
kovä, M. Potlukovä, R. Rädlovä, M. Rehäkovä, K. Rudlovä, J. Sälkovä, V. Šanc, L. Schen-
kovä, M. Seginovä, L. Seidelmann, L. Seidelovä, D. Sefankovä, L. Simkovä, H. Sixta, 
H. Sloupovä, D. Slusovä, L. Smidovä, M. Snopkovä, H. Starostovä, O. Strakosovä, P. Stfe-
chovä, M. Suchä, G. Svobodovä, M. Tasclinerovä, E. Titurusovä, L. Vajsovä, J. Valentovä, 
M. Vaneckovä, K. Vävrovä, L. Vävrovä, D. Veselä, К. Vojäökovä, О. Votypkovä, Т. Vrän-
kovä, J. Vučka, V. Vurmovä, K. Vybulkovä, M. Wittner und L. ZveSkovä. 

Diese ermöglicht die Darstellung mehrerer Bereiche innerhalb eines Browserfensters und 
vereinfacht so die Navigation durch komplexe Websites. 
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Textfunktion xmd Textstruktur sind bei der linguistischen Analyse zwar zu 
trennen, nicht aber isoliert voneinander zu untersuchen, da zwischen ihnen 
mannigfache Zusammenhänge bestehen. Eine umfassende Textanalyse muss 
daher den psycholinguistischen Kontext in die Analyse mit einbeziehen, d.h. 
Auskunft über die Motivation der Textproduzenten geben, dessen direkt und 
indirekt intendierte Kommunikationsziele, weiters über die formalen Mittel, 
mithilfe derer diese Ziele erreicht werden können, und nicht zuletzt auch über 
die Wirkung des Textes auf die Rezipienten. In unserem Fall sind die Texte auf 
den einzelnen Sites insbesondere zu dem Zweck entstanden, bei den Lesern 
Sympathie und Interesse für die präsentierte Person zu wecken und eine dia­
logische Kommunikation zu initiieren. Das gewählte Textkorpus steht damit als 
Untersuchungsobjekt zwischen den linguistischen Teilgebieten der Text- und 
Gesprächsanalyse, da es in einem Übergangsbereich von monologischer zu 
dialogischer Kommunikation einzuordnen ist (vgl. Brinker/Sager 1996, 7). 
Welches Set an formalen Sprachmitteln diese spezialisierte Kommunikations-
absicht nach sich zieht und wie dieses im Tschechischen beschaffen ist, gilt es 
im Folgenden zu überprüfen. 

3. Textanalyse 

Vorausschickend muss noch auf einige allgemeine strukturelle Auffälligkeiten 
einer Personal Website hingewiesen werden. Ihre besondere Textfunktion bringt 
es mit sich, dass sich die Textproduzenten ähnlich wie Briefschreiber direkt an 
ihre Leser wenden. Meist wird eine fiktive Gruppe von Leuten (l:n), manchmal 
auch der einzelne Leser (1:1) angesprochen und dabei versucht, Sympathie 
sowie ein Gefühl der Nähe und Zusammengehörigkeit hervorzurufen. Dieser 
Umstand erinnert an jene Situationen, in denen einander unbekannte Menschen 
zum ersten Mal begegnen und sich zum besseren Kennenlernen zuerst einmal 
der Reihe nach vorstellen. Der Unterschied liegt jedoch darin, dass Internetuser 
eine Webseite sofort verlassen, wenn sie sie langweilig oder wenig ansprechend 
finden. Als Gegenmaßnahme bieten nun einige Seitenbetreiber ihre Websites 
gleich in mehreren Sprachen an (neben Tschechisch auch Englisch, Deutsch, 
Französisch, Slowakisch) und durchsetzen sie mit multimedialen Anwendungen. 
So kann man mittlerweile bei einigen Sites bereits zwischen einer statischen und 
einer animierten Version wählen oder wird gleich von Shockwave- bzw. Flash-
Applikationen empfangen. Auf einer Homepage wird der eigene Lebenslauf 
nicht länger als schriftkonstituierter Text präsentiert, sondern unter Anwendung 

Der Fall n:n ist ebenfalls denkbar, kommt in unserem Korpus aber nicht vor. 

Diese werden im Macromedia Director erstellt und in ein 3W-taugliches Format umgewan­
delt, sodass sie via Plug-in direkt im Browser abspielbar sind. 
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der Streaming-Technologie wahlweise als französisches, deutsches oder 
tschechisches Kurzvideo; auf einer anderen finden sich Eigenkompositionen in 
Form von МРЗ-Files (eigentlich MPEG-1 Audio Layer-3 Files) 3 usw. 

Ein typisches Merkmal einer Site ist - wie bereits erwähnt - ihre Gliederung 
als Hypertext. Es sind also an etlichen Stellen im Text Links zu weiteren 
Seiten eingebaut. Man liest z.B. den Geburtsort einer Person und kann sogleich 
mehr Informationen darüber einholen oder die entsprechenden Babyfotos be­
trachten. Wo Links gesetzt werden, hängt von den Vorstellungen der Seitenbe­
treiber ab und ist somit ein integrativer Bestandteil im System des Textaufbaus. 

Ein weiteres Spezifikum von Webseiten liegt in ihrer regelmäßigen Aktua­
lisierung begründet: ihre Flüchtigkeit. Im Unterschied zu Autoren von Druck­
werken kann ein Seitenbetreiber seine Texte im Internet jederzeit ändern, ergän­
zen, verbessern oder löschen. Jeder Internettext ist somit ein für den Moment fix 
konstituiertes, gleichzeitig aber inliärent provisorisches Dokument, denn es ist 
gerade die Aktualität der dargebotenen Informationen, die das Interesse der 
Textkonsumenten bindet. Deshalb wird auf den meisten Seiten das Datum der 
letzten Aktualisierung angegeben. Dadurch kaim ein Leser besser einschätzen, 
inwiefern die vorgefundenen Angaben und Informationen noch Gültigkeit ha­
ben, was auch für eine eventuelle Kontaktaufnahme von Wichtigkeit sein kann. 

3.1. Orthographische Besonderheiten 

Das 3W besticht als audiovisuelles Medium insbesondere durch seine Buntheit 
und sein plakatives Textdesign. Noch mehr als in anderen verschriftlichten 
Texten wird hier die Möglichkeit der Zusatzinformation durch das Schriftbild 
genutzt, etwa durch das Hervorheben einzelner Buchstaben, die Wahl der 
Schriftart, ihrer Größe, ihres Stils, die Ausrichtung des Textes, die Anordnung in 
Spalten, Absätze und Zeilen usw. Die Gestaltung vermittelt zusätzliche Informa­
tionen über die Art eines Textes und trägt so auch zu dessen Interpretation bei. 

Viele Betreiber von Personal Websites betonen nun einzelne Wörter jedoch 
nicht nur durch ein bestimmtes Layout, sondern auch durch eine besondere 
Schreibweise, die in der Regel der orthographischen Norm zuwiderläuft. Man 
nimmt dies bewusst in Kauf, um etwa die jeweils intendierte Intonation bzw. 
Aussprache des Textes besser darstellen zu können: AHOOOJ, za cee, 
DEKUJUUUUUUUUUUUUUUU, domuM, HURÄÄÄI, to je kraaasa, MOC 

Diese bewerkstelligt die Echtzeitübertragung von Tönen und Bildern mittels RealPlayer. 
Während das Video schon läuft, wird im Hintergrand nachgeladen. 

Ein Standard der Moving Picture Expert Group zur effizienten Komprimierung von 
Audiodateien, die deren Netzübertragung in CD-Qualität ermöglicht. 

14 Zu den Möglichkeiten von Hypertext vgl. u.a. Jatzek (1997), Tolva (1995). 
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MOC, mooooc, MÖÖÖÖC, mooooooooooooooooooooooooooooooooooooc, ne, 
neee, ööö, pfiiišerne nepraktickä, RRRADEK, takzeee, tämhle, МййрЫеил. 

Andere orthographische Eigenheiten sollen lediglich einzelne Wörter aus 
dem Text hervorheben oder vom Witz des Schreibers zeugen, z.B. čtufiechno, 
ftipky, Kaacziny zajmy, MoJe ObLiBeNe PaVuCiNkY, bzw. dessen Individualität 
hervorkehren, etwa durch die Großschreibung von Ja oder die konsequente 
Kleinschreibung am Satzanfang: puvodnim vzdelänim [..J jednim z myeh vel-
kych koničku. na techto stränkäch [..,] о kräsne literatufe a poezii. take zde [..J. 

Sind oben genannte Auffälligkeiten als bewusste Verletzung der Norm zur 
Sicherstellung der Textfunktion zu werten, so handelt es sich bei anderen um 
unbewusste Regelverstöße, die insbesondere dann auftreten, wenn sich die 
orthographisch richtige Form nicht allein aus ihrer phonologischen Realisierung 
erkennen lässt, z.B. iglu, о те, и mne, nassät, napad odjed do Prahy, schlednout 
u.a. Besonders fehleranfällig erscheinen dabei die Kongruenz von Subjekt und 
Prädikat im Präteritum, z.B. div z nich rodice nevyrostly, bzw. die Schreibung 
von Fremdwörtern, z.B. voleybal, [pit] whisku. Da jedoch der Inhalt von Per­
sonal Websites informellen Charakter hat und im Normalfall regelmäßig Seiten­
aktualisierungen (=* Updates) vorgenommen werden, begegnet die Mehrheit der 
Seitenbetreiber solchen Fehlern mit Gleichgültigkeit. 

Darüber hinaus fällt auf etlichen Webseiten - abgesehen von der ausgiebigen 
Setzung von Punkten und Rufzeichen - im Bereich der Interpunktion die 
Erweiterung des herkömmlichen Zeichensatzes um sogenannte Smileys oder 
Emoticons (~ emotional icons) auf. Diese kurzen Zeichenfolgen wurden eigent­
lich für die ausschließlich auf Text basierenden Dienste im Internet wie E-Mail 
oder Internet Relay Chat (= IRC) entwickelt, um Gefühlen rasch Ausdruck zu 
verleihen. Statt eines erwarteten Punktes oder eines Beistriches, aber auch zur 
Verdeutlichung, wie eine Textstelle nun eigentlich gemeint ist, finden sie sich 
jedoch auch in Personal Websites immer wieder, z.B. ..:-))....a taky trošku to 
jidlo,.:-)) a tohlejsemjäü!!! Weitere Beispiele ohne Kontext: :-)> :*)),:-))), 
:-DDD, :-(, :-(((, ;o)),;-), :o), :o)), :o))), :o/. Auf den Webseiten fehlt hingegen 
ein weiteres typisches Merkmal von Mails und Chatforen, nämlich die aus­
ufernde Verwendung von Kürzeln auf Basis englischer Ausdrücke wie BTW 
(== by the way), MHO (= in my humble opinion) usw. 

Dank der fortschreitenden Verbesserung der zugehörigen Softwareprogram­
me verschwindet auch eine für tschechische Seiten vor Jahren noch typische 
Erscheinung, nämlich die Wiedergabe des Textes ohne Verwendung von Diakri-
tika. Während sich diese in der E-Mail-Kommunikation zum Teil noch bis heute 
hält, ist die richtige Darstellung der diakritischen Zeichen auf Webseiten bereits 
etablierter Standard. Ihr Fehlen weist heute auf nicht aktualisierte Inhalte 
früheren Entstehungsdatums, die Verwendung veralteter bzw. ausländischer 
Software oder schlichtweg auf technisches Unvermögen der Seitenbetreiber hin. 
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3.2. Plionologische Besonderheiten 

In diesem Bereich ergeben sich auf den Textseiten des Korpus einige deutliche 
Unterschiede zur tschechischen Standardsprache, die vornehmlich auf Substan-
dardeinflüsse aus dem Gemeinböhmischen zurückzuführen sind: 
a) die Diphthongierung von -j> > -ej; im Textkorpus tritt sie vorwiegend im 
Nominativ prädikativ verwendeter Adjektiva auf, z.B. betonovej, divnej, kräsnej, 
malinkej, mrtvej, nejakej ten klubik, nevernej, ne plysovej, manifestace 
rozpläclejch mravencu, samostatnej, šilenej, takovej, tenhle zatracenej svet u.a.; 
b) die Verengung von -e > -i {-y} in der Endung von Adjektiven oder Prono­
mina, z.B. do takovyho kroužku; fakt pevny nervy; kluka zlobivyho, unorovyho 
dne; ona je та stejne gumovylü; podle toho pfedbeznyho vypoctu; takovy ty 
obräzky, ktery ...; tvofi myho človeka; v тут veku u.a.; 
c) die Verengung von -e > -i in der Wortbasis (die im Textkorpus vorgefundenen 
Beispiele sind bereits alle im alltagssprachlichen Stil der Standardsprache 
zugelassen), z.B. litat, svliknout, polivky vpytliku u.a. 

Insbesondere die Diphthongierung wird von den Textproduzenten bewusst als 
Stilmittel eingesetzt, d.h. dass diese sich gewöhnlich der standardsprachlichen 
Formen bedienen, doch auf die Verwendung von -ej zum Ausdruck von Ex-
pressivität und zur Emotionalisierung bzw. Ironisierung einer Textpassage 
zurückgreifen, z.B. Damiänek je mrtvej. (Bei Damiänek handelt es sich um 
einen Kater, der von einem Auto überfahren wurde. Der Satz bildet auf der 
zugehörigen Seite einen eigenen Absatz und ist von allen anderen klar getrennt.) 
An einer anderen Stelle werden bewusst Elemente aus dem Fachstil und dem 
gemeinböhmischen Substandard vermischt, um der Definition eines Stereo­
gramms als manifestace rozpläclejch mravencu karikierenden Charakter zu 
verleihen. 

3.3. Morphologische Besonderheiten 

Auch auf morphologischer Ebene lassen sich in den Texten des Korpus Sub-
standardeinflüsse aus dem Gemeinböhmischen ausmachen. Besonders zahlreich 
sind dabei die folgenden sprachlichen Erscheinungen vertreten: 
a) die Endung -та als Universalendung im Instr. PI. für alle Deklinationstypen 
der Substantiva, Adjektiva und Pronomina, z.B. autama; со s nima mäm pro-
boha delat; mezi lidma; nad noma; pod näma; pfed näma; s näma; s botama 
urcenyma do tficetistuphovych mrazu; s tema vlastnikama; s tabletkama; taky se 
zabyväm trochupočitačema; ocelovyma lanama a zeleznyma kramlema u.a.; 
b) die Endung -äch im Präp. PI. bei Maskulina, die im Nom. Sg. auf -k auslau­
ten, z.B. na dvou kolikäch, о konickäch, v lehkych sandälkäch u.a.; 
c) die Ersetzung des Nom. PI. lide durch lidi. 
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Weniger häufig sind die Verwendung der Endung -sme anstelle von -chom in 
der 1. Pers. PI. Kond. Präs., z.B. abysme, ze bysme; die Kürzung der Endung der 
1. Pers. PL Ind. von -me > -m, z.B. nepomuzem; die Kürzimg der Endungen der 
3. Pers. PI. Ind, von -aji/-eji > -aj/-ej, z.B. kdyz to lidi videj, vypadaj. 

Die genannten Normverstöße finden sich besonders in Beschreibungen von 
Urlaubs- und Reiseerlebnissen, um dem Text ein informelles Gepräge zu ver­
leihen. In der Regel wird aber auf morphologischer Ebene genau die standard­
sprachliche Norm eingehalten, wobei die Abgrenzung zum alltagssprachlichen 
Stil der Standardsprache individuell variiert. Dies zeigt auch eine statistische 
Auswertung der Frequenz von -uji vs. -uju in der 1. Pers. Sg. bei Verben der Ш. 
Klasse. Rund 40% der Textproduzenten verwenden ausschließlich die Endung 
-uji, ca. 40% exklusiv die alltagssprachliche Endung -uju und rund 20% alter­
nierend beide, wobei die alltagssprachliche Endung meist im Hintertreffen ist. In 
der letzten Gruppe kömmt es dabei zu interessanten Verknüpfungen von einer 
der beiden Endungen mit bestimmten Verben, z.B. miluji vs. tancuju, miluju vs. 
fotografuji oder bei allen Verben der Ш. Klasse -uji außer bei hraju u.a. 

Im Korpus finden sich jedoch auch Formen, die heute bereits als veraltet bzw. 
buchsprachlich gelten. Hierher gehören etwa Infinitivformen auf -ti, z.B. nalezti, 
stäti, oder die ursprüngliche Form der 3. Pers. Sg. Präs. von byt, z.B. jest 
studentem. Dahinter steht aber nicht das Bemühen, sich eines möglichst gehobe­
nen Präsentationsstils zu bedienen, sondern wiederum die bewusste Verwendung 
dieser markierten Stilmittel zur Ironisierung oder Karikierung der eigenen Aus­
sage und somit zur Erreichung der angestrebten Textfunktion. Darüber hinaus 
sind sie für die Schreiber Mittel zum Ausdruck von Individualität. 

3.4. Syntaktische Besonderheiten 

Allgemein kommt es zu einem gehäuften Auftreten parataktischer Konstruktio­
nen bei erhöhter Frequenz von alltagssprachlichen Partikeln wie jo oder no (z.B. 
jo, a; no a aby; no a samozfejme; no a treba näm; no tak aspon) und Verwen­
dung des Demonstrativpronomens ten/ta/to ohne offenkundig demonstrative 
Funktion (ähnlich dem bestimmten Artikel im Deutschen), z.B. aspon žejsou ty 
boufky; a taky trošku to jidlo; со se tykä te pracovnejši stränky; dneska se ty 
stäty meni; pečeni nejake te hamky; tfeba nam ty textiky budou pfibyvat; nejakej 
ten klubik; pfedne nejokp ten pokec о mne; ze ten smyslje v torn. Hypotaktische 
Satzgefüge sind weit seltener, kommen sie jedoch vor, so werden die Nebensäze 
oft durch kdo oder ein absolutes со eingeleitet, z.B. určenpro ty, kdo chteji ...;ta 
nädhernä čiča, со držim ...; ten roztomily hlodavec, со ... u.a. 

hn Übrigen orientieren sich die Textproduzenten auf der syntaktischen Ebene 
an der standardsprachlichen Norm. Nur ausnahmsweise trifft man auf die 
Setzung des Genitivattributs anstelle des Possessivadjektivs Jitulinky homepage, 



Personal Websites 193 

sonst jedoch Zdenčina stranka, Kaacziny zajmy. Die Formen des Possessiv­
pronomens svuj/svä/sve werden durchgehend richtig verwendet und nur 
gelegentlich bei Gleichheit von Subjekt und Besitzer in der 1. Pers. Sg. durch 
eine Form des Possessivpronomens muj/mä/me ersetzt: а те vzdeläni jsem 
zakončila; gymnäzium jsem absolvovala v mim rodnem meste; prezentovala 
jsem moji zälibu; tady si räda zacvičim v mem oblibenem Wellness centru. 
Zuweilen tritt auch ein Infinitiv oder eine Interjektion an die Stelle des Prädi­
kats. Dieses Stilmittel wird verwendet, um einem Handlungsablauf mehr Leben­
digkeit zu verleihen, z.B. tak honem honem nahäzet veći do auta; pak hurä na 
trutnovsky gympl. 

Weiters bedient sich so mancher Textproduzent auch auf syntaktischer Ebene 
buchsprachlich markierter Sprachmittel, z.B. I z onoho času se pocitä existence 
divčiho, dämskeho a vubec ženskeho sboru Schola Benedicta, jehož mi bylo cti 
stäti se členkou о nekolik let pozdeji. Hierher gehören auch die Dativrektion 
nach dem Verb učit se (z.B. učit se hfe na pfičnou fletnu) und eine Trans-
gressivform (hopsäm po pokoji, neveda, со si počit s obrovskou energii). Die 
Freude über diesen Fund wird lediglich durch die Tatsache getrübt, dass das 
Subjekt des Satzes weiblich ist. Somit müsste der Transgressiv richtig nevedouc 
lauten. Auch das zeigt das Naheverhältnis von Personal Websites zu Texten 
informellen Stils, in denen kaum Transgressiva vorkommen, wenn aber doch, 
dann oft in der falschen Form. Satzbaufehler in den Korpustexten sind im 
Übrigen keine Seltenheit. So finden sich z.B. Konstruktionen des Typs jen mi 
dva a pfäteli vedeli jako to s nämije; mäm räda sci-fi, ale spise ten druh, jake 
piše; me nar oženi se datuje od 4. fijna roku 1976; pfihläsila jsem se jako 
volitelny pfedmčt na komunikaci. Abschließend ist noch die Wendung už tech 
informaci stači mit seiner ungewöhnlichen Genitivrektion beim Verb stačit 
hervorzuheben, das hier offensichtlich die Funlction des eigentlich erwarteten 
Adverbs dost übernommen hat. 

3.5. Lexikalische Besonderheiten 

Die meisten Sprachmittel, die auf die Zwischenposition unseres Textkorpus 
zwischen geschriebener und gesprochener Sprache, zwischen formeller und 
infonneller Kommunikation hinweisen, sind lexikalischer Natur. An erster Stelle 
ist hier jene Gruppe von (z.T. Substandard-)Wörtern zu nennen, die neben ilirer 
notionellen Bedeutung noch eine emotionelle bzw. expressive Markierung 
aufweisen, z.B. bacha, Čučet na bednu, holčička, chytit nejake auto, jako bläzen, 
jsem se vetfela na Vypocetni Centrum VŠE, к me osubce, lidicky, Micinka, песо 
rädobyinteligentniho, pohlednä divčina, pokläbosit si, psychicky zdeptany 
Jar da, sdelit mu sve trable, studentiky, tak jsem hned odfrčela za Marem, tex-
tiky, u mimča, v klidečku, velikänsky hobby u.a. Diese emotionell-expressive 
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Ausdrucksweise wird noch durch Interjektionen des Typs aaaa, cililink, hrr, 
hurä, chachacha, uuhhaa oder uf sowie Adverbia des Typs hrozne bzw. strašne 
verstärkt, z.B. hrozne bovi, hrozne räda, strašne moc chtela, strašne räda u.a. 

Die soeben genannten Textbeispiele zeigen bereits den großen Einfluss der 
Wortschatzschichten des alltagssprachlichen Stils und des Gemeinböhmischen, 
auf die Sprecher in informellen bzw. intimen Gesprächssituationen gern zurück­
greifen. Weitere alltagssprachlich markierte Beispiele15 sind z.B. až doteđka, 
deskriptiva, fakt, fotim se, fotka, foto, holka, kalkulačku, mel kliku, kluci, 
koukäme, kytek, moc, s mistni muzikou, nesundä, odšfouchnout, po težkem 
flämu, prima, pusa, poslat pusu, nestihä rande, rozjiždime oslavu, v spacäku, 
sundali sädru, taky, tata, tenhle, vše vyndaji u.a. 

Geht man übrigens von den Korpustexten aus, so erscheinen die alltags­
sprachlichen Formen fotka, fotit bereits stark neutralisiert, während sich die 
primär neutralen Formen fotografe, fotografovat zu buchsprachlich markierten 
entwickeln. Letztere lassen sich im Korpus nämlich nur vier- bzw. einmal 
belegen; für die alltagssprachlichen Formen liegen hingegen mehr als 100 
Belege vor. Bemerkenswert ist hier die unterschiedliche Verwendung beider 
Formen auf ein und derselben Seite, z. B.fotky z dovolene,fotkyz promoče vs. 
fotografe ze svatby. 

Noch zahlreicher als die Beispiele aus dem alltagssprachlichen Standard sind 
jene aus dem gemeinböhmischen Substandard, z.B. bägly, bezva, bräskove, 
cvok, dneska, čiča, čundr, fajn, za flašku, to byla fuška, hold [sic!] maji 
zkušenosti, jabka, nechal jsem se ukecat, pfednč nejoky ten pokec о mne, 
stvofeni docela ukecane, kraväl, kseftikyjako studentka si to lajsnu [sic!], litač, 
z näklodäku, nashle, potahujou nudli, praštena, prušvih, deti od segry, je pro 
každou srandu, smatrat v batohu, po šutrech, teda, na vandru, zašantročit, v 
tomhle jsou Itolove žabafi,jako inteligentni ženskou, kde se tam najednou ta 
ženska vzala u.a. 

Zu diesen gemeinböhmischen Ausdrücken kommt noch eine Unzahl von 
Lexemen aus Berufs- und Gruppenslangs, wie dem Fachjargon der Program­
mierer und Netzwerkadministratoren, dem studentischen Slang, dem Slang der 
Sportler, Tramper u.a. Diese lexikalischen Mittel bestechen vor allem durch ihre 
Kürze, Prägnanz und Produktivität sowie durch „witzig-bissige Sprachspiele­
reien mit Hang zur Expressivität" und „vielfältige Benennungsinvention" (Vintr 
2001, 141; vgl. auch Hoffmannovä 2000). Als solche weisen sie wieder in den 
Bereich der gesprochenen Kommunikation: na anglinu, na bednu, bežkuji, 
diplomka, do druhäku, ekonomka, gympl, о nejakem sexuälnim harašeni, hnedo-
blond melir, hotelačka, hudebka, ikväky, notoricky interne fäk; kdo jinemu jämu 

15 Die Zuordnung erfolgt nach den Angaben in SSJČ und SSČ. Angesichts der stetigen 
Sprachentwicklung ist diese jedoch nur als Richtschnur zu sehen. 
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jämu, säm do nisäm; komenäkü, kämosky, kiläk pfevyseni, nejakou klasiku, je tu 
paradni kosa, kumbälovä supervizorka, na matfyzäcke koleji, na matfyzu, 
motika, na hodne mega, mega party, myslim na kamarädy mensany, vyhiäsene 
mazuty, pečeni nejake te потку, tak песо napläcej, velky vföer pro Nokie а 
Siemensy, nudläci (= deti, ktere pofäd potahujou nudli), občanka, maš pädia, 
vypadä to na dost zajimavou pakärnu, pavučina [= 3W], pinčes, deläm 
pomveda, pomvedim, pfemalovanou princkou, pfijimacky, ptäkovinu, v zime 
räda sjezduji, plice smogovky, nejake super suchary, super partie, u sveho 
super-rychleho počitače, superpočitačovj? supermaniak, pod širakem, rozmer 
šišky, tady je tachometr [= Counter], tlachärna [= Chatroom], trapas,jsem spiš 
univerzal, kluci vali na kytary, jezdim vedoucovat na detske täbory,jsem docela 
slusnä vykopävka, zdbyvat se vytvarkou, zäkladka, setkäni zävisläku, 
absolvovala zdrävku, žhavi mobil u.a. 

Diese Gruppe leitet über zum Bereich der Neubildungen und Lehnwörter. Die 
sprachlichen Innovationen unter Verwendung autochthon tschechischen 
Materials sind dabei klar in der Minderzahl; so finden sich etwa kfiženi a 
kräzeni, paznaky, tlachärna oder stvofeni docela ukecane a vlastne taky upsane. 
Beim Großteil der Entlehnungen handelt es sich hingegen um jeweils unter­
schiedlich stark tschechisierte Anglizismen, z.B. bodyart, browseni, bye, novä 
Flash verze, byl dokončen GuestBook, culture shock, pro handicapped people, v 
happy hours, home, jako и näs homelessäci, homepage, ikonu nebo banner, 
zmenila image, Jump Do, klikni si, kliknete, zamailovat, mailnout, mejl, 
melodies, naskenovane, к tvorbe news, nickname, online, oskenovat, pfiloguji se, 
moje (reaV jmeno, s obrovskym sex appealem, snowboard, supervizorka, oči 
surfafu, surfujete si po Internetu, v šejkru, na webu, webdesigner, v mem 
oblibenem Wellness centru, wetlook, s windowsovskymi obräzky, polevka znacky 
yumyum u.a. 

Nur selten sind im Textkorpus stark regional markierte Lexeme belegt. 
Lediglich der Moravismus toz tedy vitejte und ein Satz im Choder Dialekt 
Blanku, hyn sa hukäzel fallen auf. Letzterer stammt als Lomikare! Lomikare! 
[...] Hin se hukäze, ... (Jiräsek 1978, 233) eigentlich von Jan Sladky Kozina aus 
der alten tschechischen Sage Bozi soud und kann somit nicht als sprachlicher 
Regionalismus gelten, sondern lediglich als scherzhaft gemeintes Zitat. 

Zuletzt sei auch noch auf den Umstand verwiesen, dass sich einige Auto­
rinnen bei Berufsbezeichnungen und anderen Zusclireibungen selbst dann der 
männlichen Formen bedienen, wemi ein weibliches Gegenstück existiert, z.B. 
jsem nadsenym orientačnim bežcem, autorem stränekje Lucie Rut Bittnerovä, 
jsem maly exhibitionista, со je to byt vzornym pionyrem, jaky jsem byla student. 
Dies zeugt davon, dass in diesen Fällen die männlichen Bezeichnungen von 
einigen Frauen nach wie vor als unmarkiert empfunden werden. 
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4. Zusammenfassung 

Bei der Analyse unseres Textkorpus sind einige ganz spezifische sprachliche 
Eigenheiten von Personal Websites offenkundig geworden. Vor der nachfolgen­
den Synthese sind nun drei Musterzitate angeführt, die auf engstem Raum die 
wichtigsten dieser Spezifika nochmals veranschaulichen: 

„AHOOOJ lidi !! Jak se mäte? Asi docela dobfe: sedite si pekne v tepličku u 
sveho super-rychleho počitače, surfujete si po Internetu a präve jste se čiste 
nähodou (?) dostali na tyto stränky. Tak se tedy spolu podiväme, со tady ta 
holka vlastne mä." (J. Drbohlavovä) 

„Znäte stereogramy? То jsou takovy ty obräzky, ktery vypadaj jako manifestace 
rozpläclejch mravencu a pritom, kdyz to lidi videj, tak vydechujou užasem: 'No 
neee ... to j e kraaasa.'" (K. Vybulkovä) 

„Mile obecenstvo, Iidičkove, pfiznivci a fanousci...räda bych Väm predstavila 
moji vzäcnou osubku a doufäm že Väs tato kratka historie meho života pfiliš 
neznudi. Budu se snažit о со nejzabavnčjši a nejstručnejši formu, i kdyz to bude 
malinko obtižne:-) // Když moje maminka mela nastarosti už jednoho kluka 
zlobivyho tak se rozhodla, že by chtela malou roztomilou holčičku, a to byl 
prvni impuls к tomu, že bych se Ja mela narodit. Trvalo to sice devet mesicu 
než jsem se prodrala na svet, ale feknu Väm....stälo to za to:-)) // Stalo se to 
jednoho unorov^ho dne, kdy svitilo sluničko a jemnč snežilo. Svetio jsem po-
prve spatfila 1. unora 1978 kolem 14 hodiny (pfesne si to už bohužel 
nepamatuji:-)) to vite, šok z toho že jsem na svete byl muj nejvčtši v dosavad-
nim živote:-) Pry jsem nebyla nie hezkeho kdyz me ukazali mamince - fialovo 
oranžove stvoreni se spläcnutym nosänkem, mela jsem žloutenku a v mamince 
jsem evidentne ležela na bfišku, což mi zustalo dodnes:-)" (J. Sälkovä) 

Ähnlich wie Briefe sind Personal Websites konkret an ihre Leser gerichtet. Die 
Textproduzenten sprechen hier jedoch eine ihnen unbekannte Gruppe von Men­
schen bzw. eine Einzelperson so an, als ob sie bereits zum näheren Freundes­
oder Bekanntenkreis gehörten. Dadurch und durch die Preisgabe persönlicher 
Informationen vom Geburtsdatum über Körpermaße bis zu intimeren Details in 
Kombination mit der Zurschaustellung von Bildern wird sofort ein Gefühl der 
Verbundenheit, Intimität und Nähe mit dem Seitenkonsumenten hergestellt. Dies 
senkt aber auch die Hemmschwelle, mit dem jeweiligen Textautor in Kontakt zu 
treten; und genau in einer solchen Reaktion auf Seiten der Leser liegt die 
eigentliche Textfunktion der Webseiten: Interesse an der eigenen Person zu 
wecken und Kommunikation zu initiieren (E-Mail, Eintrag in Gästebuch). 
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Zur Erreichung dieser Zielsetzung bedienen sich die einzelnen Seitenbetreiber 
neben einigen außersprachlichen Mitteln insbesondere des alltagssprachlichen 
Stils der Standardsprache. Abweichungen von dieser Norm werden lediglich als 
Stilmittel zur Bereicherung des Textes eingesetzt. Auf orthographischer Ebene 
dienen diese z.B. zur Hervorhebung von Wörtern, der möglichst witzigen, 
graphischen Darstellung der intendierten Textintonation oder zur bloßen 
Hervorkehrung der eigenen Individualität. Gleichzeitig soll der Leser auf den 
ersten Blick für eine Seite interessiert und zum Lesen animiert werden, was 
besonders wichtig ist, wenn jemand nur zufällig beim Surfen durch das Netz auf 
eine Seite stößt. Auf phonologischer und morphologischer Ebene fließen 
Elemente aus dem gemeinböhmischen Substandard zur Hervorkehrung des 
infonnellen Charakters bzw. der Expressivität der präsentierten Texte und zur 
Betonung des fiktiven Vertrauensverhältnisses zwischen Sender und Empfänger 
ein. Substandardelemente kommen in Kombination mit Stilmitteln des Fachstils 
auch dami zum Einsatz, wenn der eigene Text in einem Anflug von Selbstironie 
karikiert werden soll. Insbesondere in längeren Schilderungen von Urlaubserleb­
nissen treten gemeinböhmische Erscheinungen in größerer Anzahl auf und 
verleihen dort in Kombination mit speziellen syntaktischen Spraclimitteln wie 
alltagssprachlichen Partikeln (jo, no etc.) den Texten den Charakter von 
unmittelbar dargebotenen, mündlichen Erzählungen. Im Allgemeinen weist auch 
die syntaktische Ebene durch die einfache Struktur des Textaufbaus, die erhöhte 
Frequenz der Parataxe und hypotaktische Konstruktionen mittels absolutem со 
stark in Richtung eines gesprochenen, informellen Textes. 

Die meisten Abweichungen von der standardsprachlichen Norm ergeben sich 
auf der lexikalischen Ebene, wo es zum bewussten Spielen mit verschiedenen 
Sprachstilen zur Stützung der intendierten Textfunktion kommt. So sind die 
einzelnen Texte des Korpus in verschiedenem Maße durchsetzt von Diminutiva, 
Expressiva und emotionell markierten Wendungen, alltagssprachlichen und 
gemeinböhmischen Lexemen, Ausdrücken aus dem Fachjargon, Wortverkür­
zungen, Neubildungen und Anglizismen. Dabei fällt auf, dass selbst jene 
Textproduzenten, die sich in ihren Texten auf allen anderen Ebenen durch­
gehend an der standardisierten Norm orientieren, auf der lexikalischen Ebene 
nicht das Auslangen mit dem Lexikon der Standardsprache finden und im Falle 
unmittelbarer, emotioneller Anteilnahme auf zumindest alltagssprachliche, häu­
figer noch gemeinböhmische Lexeme und Slangausdrücke expressiven Charak­
ters zurückgreifen. Denn durch die Verwendung eines Konglomerats von stan­
dardsprachlichen und nicht standardsprachlichen lexikalischen Einheiten, 
angereichert durch Elemente der Slangs jener Gruppen, aus denen sich Seiten­
betreiber wie Seitenbesucher großteils rekrutieren, kann ein gemeinsamer Code 
gefunden, ein vermeintliches Naheverhältnis erzeugt und somit erfolgreich ein 
Gefühl der Verbundenheit hervorgerufen werden. 
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5. Schlussfolgerungen 

Nach der sprachlichen Analyse stellt sich nun die Frage, welcher Sorte von Text 
private Internetseiten zugeordnet werden können. E. Bajzikovä (1998, 1999) 
etwa versucht Internettexte in ihrer Gesamtheit zu untersuchen, gesteht aber 
auch die Schwierigkeit eines solchen Unterfangens angesichts der Mannigfal­
tigkeit von Subtypen und Modellen ein, denen eigentlich nur das Medium ge­
mein ist (Bajzikovä 1999, 80). Auch eine Unterscheidung der Texte auf Basis 
der Expansion des Themas ist wenig sinnvoll, da sie in unterschiedlichem Aus­
maß deskriptive, narrative, explikative und argumentative Textelemente bein­
halten. Sie können weder schriftlichen Äußerungsformen wie Informations-, 
Appell- oder Kontakttexten eindeutig zugeordnet werden noch irgendeinem 
Typus gesprochener Texte. Am zielführendsten erscheint es mir daher, bei 
Personal Websites von einer eigenen Textsorte mit folgenden Charakteristika 
auszugehen: 
a) Anlage als Hypertext bzw. Hypermedia und damit verbunden eine nichtline­
are Strukturierungs- und Präsentationsform textbezogener und anderer Daten. 
b) Vermischung von formeller und informeller Ausdrucksweise und somit auch 
Kombination standardsprachlicher und nichtstandardsprachlicher Stilmittel.16 

c) Stellung im Übergangsbereich zwischen geschriebenen und gesprochenen 
Texten mit momentan noch größerer Affinität zu geschriebenen Texten. Die 
neue Tendenz, auf Internetseiten auch Ton- und Videodateien anzubieten, führt 
jedoch dazu, dass man es mittlerweile nicht mehr nur mit verschriftlichten, 
sondern neuerdings auch mit tatsächlich gesprochenen Texten zu tun hat. 
d) Stellung im Übergangsbereich zwischen Monolog und Dialog. Monologische 
Textstrukturen treten am deutlichsten in einigen längeren Erzählpassagen zu 
Tage, während der dialogische Charakter von privaten Internetseiten an der 
steten Zwiesprache des Textautors mit dem Leser ersichtlich ist. Besucher von 
Internetseiten stehen mit deren Betreibern selbst dann in einem Dialog, wenn sie 
auf das Angebot einer direkten sprachlichen Kontaktaufhahme nicht reagieren. 
Denn sie sind es, die den Dialog mehr oder weniger interaktiv lenken, indem sie 
den einzelnen Hyperlinks auf den Seiten folgen oder sie ignorieren. So bieten 
die Textautoren oft Wahlmöglichkeiten des Typs jestli chceš vedet ... an oder 
stellen Fragen nach dem Muster chceš videt...?, auf die dann die einzelnen Leser 
quasi antworten - positiv oder negativ. In diesem Fall gilt uneingeschränkt Paul 
Watzlawicks erstes Axiom der menschlichen Kommunikation: man kann nicht 
nicht kommunizieren (vgl. Watzlawick/Beavin/Jackson 1993). 

Vgl. u.a. Belič/Havranek/Jedlička (1961, 1962), Danes et al. (1997), Jelfnek (1963), Sgall 
(1963, 1986,1994). 
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e) Spannungsverhältnis zwischen Dauerhaftigkeit und Flüchtigkeit. Webseiten 
existieren in der Regel nicht auf Papier, sondern nur als elektronische Doku­
mente im Netz. Autoren können ihre Webseiten jederzeit aktualisieren, ändern 
oder löschen, weshalb es unsicher ist, eine Webseite beim nächsten Besuch 
überhaupt noch in derselben Form vorzufinden. Denn von ilirer ganzen Konzep­
tion her sind Internetseiten nicht auf Bestand, sondern auf stete Erneuerung hin 
ausgerichtet. Natürlich lassen sich Webseiten abspeichern oder ausdrucken, mit 
dieser Materialisierung geht aber ihr interaktiver, dialogischer Charakter und 
ihre Anlage als Hypertext bzw. Hypermedia verloren. 
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